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Morgen-Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Juni. Der Kaiſer hatte 
geſtern Abend nach dem Diner gegen 7 Uhr noch 
eine zweite Spazierfahrt durch den Thiergarten 
unternommen, auf welcher er vom dienſtthuenden 
Adjutanten Graf Lehndorff begleitet war. Bei 
dem ſchönen Wetter ſind beide Tagesausfahrten 
dem Monarchen vorzüglich bekommen. 

Nach einer recht gut verbrachten Nacht hörte 
der Kaiſer heute den Vortrag des Ober-Hof- und 
Hausmarſchalls Grafen Perponcher, ſowie des Po 
lizei-Präſidenten Frhrn. v. Richthofen, ertheilte 
Mittags dem Chef der Admiralität v. Caprivi 
ine Audienz und arbeitete vor dem Diner noch 
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets 
d Achedyll. 

Sofern die Witterung ſich wärmer und gün- 
ſtiger geſtaltet und der Regen nachläßt, gedenkt 
der Kaiſer heute Nachmittag in Begleitung des 
Jlügeladjutanten Oberſt v. Broeſigke wiederum 
eine Ausfabrt zu unternehmen. 

Die Nachricht, daß der Kaiſer bereits am 
nächſten Sonnabend nach Bad Ems abreiſen 
würde, bestätigt ſich nicht. Der Kaiſer hat für 
ſeine diesjährigen Sommerreifen überhaupt defi⸗ 
nitive Beſtimnaungen bis zur Stunde noch nicht 
getroffen. 

2 Wegen des Geſundheitszuſtandes des 
Kronprinzen muß die deutſche Kolonie in London 
m Leldweſen davon abſteben, dem deutſchen 
„ mienpaare während ſeines dortigen Auf- 
ent! es ein würdiges Feſt zu bereiten; jedoch 
beckavſichigen die vereinigten deutſchen Gejang- 


vereine lem Kronprinzen demnächſt ein Ständchen 
zu bringen. 


— Prinz Wilhelm von Preußen und der 
Erbprinz von Sachſen Meiningen wohnten am 
Sonnabend einer Inſpektion des in Hounslow 
ſtationirten 10. Huſaren - Regiments, in welchem 
Prinz Albert Viktor von Wales als Rittmeiſter 
dient, bei. 

— Geſtern (Moztag) fand bei dem deut- 
ſchen Botſchafter in London, Grafen Hatzfeldt, 
ein Diner ſtatt. an welchem der König von 
Sachſen und Prinz Ludwig von Baiern thellnah⸗ 
men. Nach dem Diner war Empfang, welchem 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, Großfürſt Ser 
gius, der Großherzog von Mecklenburg Strelitz, 
Erbprinz und Echprinzeſſin von Sachſen-Meinin⸗ 
gen und Prinz Ludwig von Baden beiwohnten. 

— Für zen deutſchen Kronprinzen, der es 
mit feiner Kur ſehr ernſt nimmt, iſt, wie der 
Köln. Zig.“ geſchrieben wird, bei den lepttägigen 
Feſtlichketen die Kronprinzeſſin eingetreten. Der 
Kronprinz ſelßſt hat ſeit Mittwoch Nachmittag 
an keinen ſeine Kur beeinträchtigenden Dingen 
mehr theilgensmmen, fährt aber häufig, ſei es im 
Wagen, ſel es im Sonderzug, zu Dr. Morell 
Mackenzie nach London. Im übrigen verläuft 
das Leben des hohen Herrn ungefähr eben ſo, 
als ob er ſitz in Potsdam oder Berlin befände, 
ausgenommen etwa die noch häufigeren Spazier- 
gänge und Spazierfahrten, zu denen die ländlich 
aumuthige Umgebung von Norwood ganz bejon- 
ders einledet. Anfang Juli wird der Kronprinz 
wit Gemahlin und Töchtern nach der Inſel Wigbt 
überſiedeln. Obwohl noch nichts Genaues dar- 
über beſtimmt iſt, nimmt man an, daß der 
Kronprinz auf der Inſel Wight Gaſt der Königin 
in und daß die letztere gleichzeitig in Osborne 

ufenthalt nehmen werde. Der Tag der Abreiſe 
iſt noch nicht beſtimmt, aber ſchon die Thatſache, 
daß der Kronprinz eine längere Entfernung von 
dem, ſeine jetzige Kur leitenden Dr. Mackenzie 
für zuläſſig erachtet, beweiſt, daß er und jeine 
ärztlichen Rathgeber mit dem bisherigen Verlauf 
dieſer Kur zufrieden find. Entſprechend der Ein- 
richtung, daß unſer Kronprinz dem Namen nach 
im Buckingham⸗Palaſt wohnt, empfängt er in 

— Nor wood gar keine Beſuche, die irgendwie ſeine 

blos der Geſundung gewidmete Lebens weiſe und 

„ Tagsgeintheilung ſtören könnten. 

— Aus Petersburg find Nachrichten ver- 
worden, welche eine Begegnung Kaiſer 
Wilhelms mit dem Zaren für die Mitte des 

"Monats Juli, gelegentlich der Reife des ruſſiſchen 
Kaſſerpaares nach Kopenhagen, in der Nähe von 
Danzig in Aueſicht ſtellen. Hier wird dieſer 

Nachricht direkt widerſprochen Bekanntlich be⸗ 
giebt ſich Kaiſer Wilhelm in allernächſter Zeit 

nach Ems, und ſelbſtverſtändlich wird die dortige 


Mittwoch, den 29. Juni 1887. 


Kur unter keinen Umſtänden unterbrochen werden 
dürfen. Ueberdies kann in einem Augenblicke, wo 
der Kaiſer kaum erſt vom Krankenlager erſtanden 
und weitere Kräftigung zu ſuchen gezwungen iſt, 
von dem Plan einer Entrevue unter Umſtänden, 
welche die weitere Geneſung vielleicht in Frage 
ſtellen würden, nicht die Rede ſein. Hat die 
Nachricht von der Begegnung der beiden Mon- 
archen überhaupt einen Hintergrund, ſo wäre nur 
möglich, daß dieſelbe für die Zeit ins Auge ge 
faßt wäre, in welcher der Kaiſer den Manövern 
des 1. Armeekorps in Königsberg i. Pr. beizu⸗ 
wohnen gedenkt, wobei indeß zu berückſichtigen 
bleibt, daß eine Begegnung auf dem Seewege — 
wie ehemals — wegen der Gefahr einer aber- 
maligen Erkältung wohl von vorn herein als 
ausgeſchloſſen zu betrachten iſt. Hiernach be- 
ruhen die Petersburger Entrevue Nachrichten 
augenſcheinlich zur Zeit auf willkürlicher Kombi⸗ 
nation. 

— Der deutſche Geſandte in Kopenhagen, 
Frhr. von dem Brinken, iſt geſtern auf ſeinem 
neuen Poſten in Kopenhagen eingetroffen und hat 
ſofort die Geſchäfte der deutſchen Geſandtſchaft 
daſelbſt übernommen. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundes- 
raths für das Seeweſen und für Handel und 
Verkehr hielten geſtern eine Sitzung. 

— Der Bürgermeiſter und Reichstags-Ab- 
geordnete Jaunez aus Saargemünd iſt, wie der 
„Frankf Ztg.“ gemeldet wird, aus dem Amke 
als Mitglied des elſaß-lothringiſchen Staats raths 
entlaſſen. 

— Die Nationalliberalen aus Frankfurt am 
Main, Mainz und Umgegend feierten am Sonn- 
tug eine festliche Zuſammenkunft am Niederwald⸗ 
Denkmal. Die Feſtrede auf den Fürſten Bismarck 
hielt Oberbürgermeiſter Miquel. Auf das an den 
Kanzler abgeſandte Huldigungs-Telegramm ant- 
wortete derſelbe: „Sehr erfreut durch freundliche 
Begrüßung, danke ich herzlich für dieſelbe und 
kann ſchon jetzt erkennbare Beſſerung meiner Ge- 
ſundheit mittheilen.“ 

— Die italieniſchen Senatoren halten heute 
eine geheime Sitzung, um über Reformen ſchlüſſig 
zu werden, welche geeignet ſind, dem Senate eine 
entſprechendere verfaſſungsgemäße Rolle zuzuwei⸗ 
ſen. Der geheimen Sitzung ſoll eine öffentliche 
folgen, welche Delegirte wählen ſoll, um dem Kö— 
nige den Wunſch des Senates über die Reformen 
zu unterbreiten. Der „Opinione“ zufolge beab- 
ſichtigt die Regierung, das Vorgehen des Sena— 
tes zu unterſtützen und eine zumeiſt aus Genato- 
ren zuſammengeſetzte Kommiſſion mit der PBrü- 
fung von Reformen zu beauftragen, durch welche 
der Senat geſtärkt und ſeine Thätigkeit erhöht 
werden könnte, ohne daß dadurch feine Unabhän⸗ 
gigkeit geſchädigt würde. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird aus Paris, 
28. Juni, gemeldet: 

„Geſtern Abend enthielt der „Temps“ die 
erſtaunliche Nachricht, England habe Deutſchland 
als Preis für deſſen Beiſtand in der egyptiſchen 
Angelegenheit das Protektorat über Syrien ange- 
boten. Heute veröffentlicht die „Agentur Havas“ 
die noch „beſſere“ Verſion, Deutſchland habe als 
Belohnung dieſes Protektorat verlangt.“ 

Wenn ſelbſt offiziöfe Organe derartige abge- 
ſchmackte Erfindungen publiziren, darf man ſich 
über die Senſationsnachrichten der radikalen und 
der monarchiſtiſchen Preſſe ſicherlich nicht wundern. 
In die Kategorie dieſer „canardo* gehört es 
auch, wenn der orleaniſtiſche „Soleil“ meldet, 
daß man ſich in Berlin gegenüber den Dementis 
des „Nord“ in Bezug auf die Drei Kaifer-Zu- 
ſammenkunft ſehr empfindlich zeige. Man (1) ſoll 
auch, nach dem „Soleil“, in Berlin ablehnen, die 
Weigerung Rußlands, an dieſer Zuſammenkunft 
theilzunehmen, für endgültig zu erachten. In 
den politiſchen Kreiſen Berlins wird „man jeden 
falls ablehnen“, dieſe Mittheilung des „Soleil“ 
irgendwie ernſthaft zu nehmen. 

— In Frankreich dauern die Beſtrebungen 
der Radikalen, den Ausländern den Aufenthalt 
daſelbſt unangenehm zu machen, fort. Wenn 
auch der Miniſter des Auswärtigen, Flourens, ſich 
auf Grund der Handels verträge gegen die An- 
träge ausſprach, von den Fremden eine Aufent- 
haltsſteuer zu erheben, jo fand doch, in der Kom- 
miſſion wenigſtens, der Vorſchlag Anklang, daß 
jeder in Frankreich lebende Ausländer dieſelbe 


Abgabe entrichten ſoll, welche den Franzoſen für 
die Befreiung vom Militärdienſte auferlegt wird. 
Konnte der Miniſter des Auswärtigen auch er- 
klären, daß ein derartiger Vorſchlag den Verträ⸗ 
gen nicht zuwiderlaufe, jo wäre es doch ein jelt- 
ſames Verlangen, wenn Diejenigen eine derartige 
Militärſteuer tragen ſollten, die zum Militär- 
dienſte überhaupt nicht verpflichtet ſind. Freilich 
exiſtirt die Steuer auch für die vom Militärdienſte 
freien Franzoſen bisher nicht, jo daß die Einfüh- 
rung derſelben ebenſo wie die ganze Militärvorlage 
von der noch ſehr zweifelhaften Entſcheidung des 
Senats abhängt. 

Inzwiſchen werden neue „Thaten“ der Pa- 
triotenliga gemeldet, obgleich die franzöſiſche Preſſe 
beinahe einſtimmig — ſelbſt das Organ Clemen- 
ceaus, die „Juſtice“, geißelte das kindiſche Ver⸗ 
halten von Deroulede und Genoſſen — in ihrem 
Verdammungsurtheile iſt. So meldet dle „Köln. 
Ztg.“: 

„In dem franzöſiſchen Grenzort Wiſſem⸗ 
bach, nicht weit von Markirch, ſteht der Landbrief⸗ 
träger Pierre in dem Solde der Liga; derſelbe 
benutzt ſeinen Dienſt, der ihn vielfach an und 
über die Grenze bringt, um an deutſche Elſaß⸗ 
Lothringer folgende Zettel in franzöſtſcher Sprache 
zu vertheilen: 

„Wichtige Mittheilung. Man lieſt in dem 
„Alſacien-Lorrain“!: Die Elſaß Lothringer, die 
nicht eptirt haben und als Minderjährige nicht 
ihre Wiederaufnahme oder Naturaliſation ver⸗ 
langen können, haben im Falle eines Krieges mit 
Deutſchland ihre Ausweiſung aus Frankreich, wo 
fie ſich befinden, nicht zu fürchten. Der Krieg, 
der früher oder ſpäter in Folge der fortwähren⸗ 
den Aufreizungen Deutſchlands ausbrechen wird, 
wird als erſtes Ergebniß haben, daß die Ver⸗ 
träge von 1871 zerriſſen und die Hinderniſſe, 
welche der Wiederaufnahme oder Naturaliſation 
der Elſaß⸗Lothringer entgegenſtehen, hinweggeräumt 
werden.“ (Man bittet, dieſes Blatt von Haus zu 
Haus weiterzugeben.) 

Der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ will 
wiſſen, daß der genannte franzöſiſche Briefträger 
Zettel dieſer Art an verſchledene Einwohner in 
Markirch, die in einer franzöſiſchen Grenzwirth ⸗ 
ſchaft Wein tranken, vertheilt und fie aufgefor- 
dert hat, für die Verbreitung in Markirch zu 
ſorgen. Der „Alſacien-Lorrain“ iſt das bekannte 
Organ der Patriotenliga, welches in dem Leipziger 
Hochverrathsvrozeß vielfach erwähnt worden iſt. 

— Die aus Wolhynien dieſer Tage in Weſt⸗ 
preußen eingetroffenen deutſchen Koloniſtenfami⸗ 
lien ſollen, wie der Graudenzer „Geſellige“ be- 
richtet, auf dem Anſiedelungsgute Bobrowo im 
Kreiſe Strasburg Heimſtätten erhalten. 

— In Dublin findet die feſtliche Begehung 
des Jubiläums der Königin Viktsria erſt nach- 
träglich ſtatt. Die wenig angenehme Aufgabe, 
die Königin bei derſelben zu vertreten, iſt zweien 
ihrer Enkel, den Prinzen Albert Viktor und Georg, 
Söhnen des Prinzen von Wales zugefallen. Die⸗ 
ſelben trafen, laut telegraphiſcher Meldung, geſtern 
in Dublin ein und wurden von dem größten 
Theile der Bevölkerung mit Ehrerbietung empfan- 
gen, während aus der Menſchenmenge auf dem 
Wege zum Schloſſe ſich Pfeifen vernehmen ließ. 
Die Stadtbehörde nahm an dem Empfange nicht 
Theil. 

Mainz, 26. Juni. Geſtern Abend hat ſich 
hier ein „nationalliberaler Verein zur Geſellig⸗ 
keit“ gebildet, welcher ſich die Aufgabe geſetzt hat, 
im innigen Anſchluß an den Vertin der national- 
liberalen Partei zur Unterſtützung und Förderung 
nationalliberaler Angelegenheiten zu wirken und 
durch belehrende Vorträge, eine gute Bibliothek 
und geſelliges Vergnügen bei wöchentlich einma⸗ 
ligen Zuſammenkünften die Mitglieder in natio- 
nalliberalem Sinne zu ſtärken. Der Verein, wel⸗ 
cher bei ſeiner geſtrigen Gründung ſchon rund 
300 Mitglieder aufwies, wendet ſich in letzter 
Reihe an das heranwachſende Geſchlecht. Na- 
mentlich find dabei aber auch die Arbeiter bethei- 
ligt, welche bis jetzt die Mehrheit der Mitglieder 
bilden und im Vorſtand über zwei Drittel der 
Sitze verfügen. Bei der Berathung der Orga- 
niſation wurde gerade von Vertretern der Ar- 
beiter betont, wie es Aufgabe der Mitglieder ſei, 
die vaterländiſchen Geſinnungen in Fabriken und 
Werkſtätten zu tragen und damit dem nationalen 
Geiſt weitere Verbreitung zu geben. 
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Ausland. 

Wien, 27. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ 
führt aus, daß König Milan nach Wien geeilt 
ſei, um poſitive Verſicherungen ſeiner Freundſchaft 
zu geben, aber auch ſolche ſeitens der maßgeben⸗ 
den Faktoren in Oeſterreich zu erhalten. In 
letzterer Hinſicht ſcheinen die Verhandlungen am 
Donnerſtag fortgeſetzt werden zu ſollen. — Milan 
wünſcht Zuſicherungen zu empfangen, daß er auf 
die Unterſtützung der Monarchie zu rechnen habe. 
Aus alledem geht hervor, daß es ſich um Ab- 
ſchluß eines förmlichen Paktes zwiſchen Milan 
und Oeſterreich handelt, derart, daß letzteres die 
Beſeitigung des Königs nicht zulaſſen ſoll, Milan 
dagegen unbedingter Anhänger Oeſterreichs blei- 
ben würde trotz Riſtic und der Königin, deren 
Wühlereien gegen die Perſon des Königs noto- 
riſch ſind und ſchon anläßlich des letzten Krieges 
hervortraten. — Milan verharrt auf der Schei⸗ 
dung, indeſſen iſt eine Milderung in der Form 
inſofern eingetreten, als die Königin Mitte Juli 
zurückkehrt und ein ſerbiſches Bad aufſucht. In⸗ 
zwiſchen betreibt Riſtic ſeine ruſſophile Politik und 
bat dem Exmetropoliten Michael die Erlaubniß 
zur Rückkehr nach Serbien gegeben. Die Nach⸗ 
richten eines heutigen Blattes, daß die Bewegung 
gegen die Perſon des Königs in Serbien be- 
denkliche Formen angenommen habe, werden de⸗ 
mentirt. 

Paris, 26. Juni. Nicht ohne Mühe iſt es 
gelungen, die geſtrige Kundgebung der Patrioten⸗ 
liga, die im „Cirque d'Hiver“ ſtattfand, in den 
Schranken einer lärmenden Demonſtration zu hal⸗ 
ten, und jedes thätliche Auftreten der d \ 
ammelten Anari;ı”"* zuverinhern. 
Unternehmen und Beginnen dieſelbe. geſte iR 
werden ſollten, das erhellt am beſten aus wt: 
Proklamation, die dort an die „Proſkribirten des 
Vaterlands“ vertheilt wurde und in welcher es N 
heißt: „Wenn Ihr, durch Mangel an Subſiſtenz⸗ 
mitteln gezwungen, den Soldatenrock anziehe⸗ 
müßt, und wenn man Euch alsdann zwingt, ge- 
gen das Volk einzuſchreiten, dann jeid eingedenk, 
daß ihr ſelbſt zu jenen Arbeitern gehört, gegen 
die man Euch vorſchicken will, um ſie zu Paaren 
zu treiben; dann beantwortet die Aufforderung 
Eurer Führer damit, daß Ihr Ihnen das Blei = 
aus Euern Gewehren entgegenſendet.“ 770 

Paris, 26. Juni. Es wird Deroulede be⸗ 
ſonders verdacht, daß er Boulanger wieder her- 
zuſtellen geſucht habe, alſo mit ihm ein verſtanden g 
ſel, wenn durch einen Staatsſtreich Grevy beſel⸗ 
tigt, die Opportuniſten eingeſteckt und der Kreuz⸗ 
zug gegen die Deutſchen gepredigt werde: die 
verblümte Mittheilung des „Figaro“ aus dem 
„Parti National“ über Boulangers Staatsftreid- 
pläne gilt für richtig und erklärt zur Genüge das 
ungewöhnlich feſte und kluge Auftreten Grevys in 
der letzten Miniſterkriſis. Die Rechte ſchickte 
Mackau zu Grevy und ließ ihn warnen. Iſt 
dies richtig und hat Grevy Beweiſe in Händen, 
ſo wäre es, ſollte man meinen, ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit, den Dingen näherzutreten, um die 
Republik vor ähnlichen Handſtreichen zu wahren. 
Thäte er das nicht, jo wäre das der ſtärkſte Be⸗ 
weis von der Anarchie in der dritten Republik. 
Wir begreifen die heikle Lage, in die der B- 
ſchützer der Verfaſſung dadurch verſetzt, würde, 
wir begreifen auch die Verblendung Derouledes, 
wenn er ſich einbildet, mit Boulanger ſeinen 
Zweck zu erreichen und die Republik zu opfern, gi 
um Eljaß-Lothringen zu gewinnen; wir begreifen 
aber trotz alle dem, was an der Tagesordnung 
iſt, nicht die Haltung der Pariſer Preſſe, die über 
Deroulede den Kopf ſchüttelt, aber ihm zugleich 
die Hand küßt und ihn ſozuſagen aufmuntert, 
unentwegt ſeiner „Miſſion“ nachzugehen. Für 
Deutſchland wird dieſes Treiben in Frankreich 
mit jedem Tage unheimlicher, unerträglicher, und 
Rouvier wird ſich endlich die Frage klar machen 
müſſen, daß ein Tag kommen wird, wo Deutſch⸗ 
lands Geduld reißt. Die Patriotenliga will die- 
fen Tag beſchleunigen, aber die e „Patrioten« 
ſind politiſche Schwärmer, welche die Dinge nicht 
ſehen, wie fie ſind, ſondern wie fie ihren über 
reizten Ideen entſprichen; iſt Rouvier Staats- 
mann, jo wird er Abhülfe ſuchen und finden, iſt 
er von dem Schlage der leichten Herzen Emil 
Dlliviers, jo wird er auch auf die Folgen gefaßt 
ſein müſſen. Die franzöſiſche Regierung muß 
wiſſen, was ſie that, als fie Deroulede die Ini⸗ 


Aiative überließ, die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
wei auf den Bruch des Frankfurter Friedens 
R sorzubereiten ; die franzöſiſche Regierung muß 
\ auch wiſſen, was fie thut, wenn fie ungehindert 

täglich von der chauviniſtiſchen Preſſe Verzeich⸗ 

niſſe der Deutſchen nebſt Wohnungsangabe ver⸗ 
breiten läßt, auf welche der Pöbel hingelenkt 
5 wird; eine Bartholomäus nacht gegen die Deut- 
ö ſchen in Frankreich wird von Tollhäuſern vorbe⸗ 

reitet — hat Rouvier, hat ſein Polizeipräfekt 
2 keine Ahnung davon? Ausländer haben laut den 
N Handelsverträgen das Recht, ihrem Beruf in 
0 Frankreich nachzugehen; find keine Verträge mehr 
5 für die franzöſtſche Republik bindend? Es iſt 
Pflicht der deutſchen Preſſe, die franzöͤſiſche Re- 
gierung darüber nicht im Unklaren zu laſſen, 
welche Verantwortlichkeit ſie auf ſich ladet, wenn 
fie die Welt länger im Unklaren läßt, wer Herr 
in Frankreich iſt, ob Grevy oder Deroulede. Die 
„France“ giebt heute als Zweck der Patrioten⸗ 
liga wieder an: „Wir wollen, daß Frankreich ſich 
bereit halte, wenn Deutſchland von Drohungen 
zu Thaten übergeht.“ Aber wer droht denn? 
Deutſchland iſt, ſeit Gambetta die Rache zur Na- 
tnonal-A gelegenheit gemacht hat, der leidende 
Theil gew ſen, Frankreich der drohende, der ſich 
in innere deutſche Angelegenheiten miſcht, ein 
deutſches Grenzland aufhetzt und dann den deut⸗ 
ſchen Richterſtand beſchimpft, weil er Urtheile 
fällt, die den „Patrioten“ mißfallen. Und dem 
allem gegenüber hat die franzöſiſche Preſſe nur 
das Wort: „Recht haben Sie, Herr Deroulede, 
nur ſchwatzen Sie nicht vorlaut aus der Schule!“ 
Alles wohl erwogen, ſtellt ſich mehr und mehr 
heraus: die Patriotenliga will den Krieg, die 
Patriotenliga wird der Krieg, wenn die franzö⸗ 
ſiſche Regierung und das franzöſiſche Parlament 
ſie ungeſtört thun laſſen, was ſie im Schilde 
führt. 

In Paris hat ſich unter dem Vorſitze des 
Herrn Hektor Fabre, Generalkommiſſars von Ka- 
nada, ein kanadiſch - franzöſiſcher Natlonalverein 
St. Johannes des Täufers gebildet. Dem Grün- 
dungs-Feſtmahl wohnten Lafaivre, Generalkonſul 
in Newyork, Chevalier, Konſul in Quebec, La- 
cosle, Senator in Kanada, u. a. bei. 

London, 26. Juni. Die Königin hat an 
den Miniſter des Innern folgenden Brief ge— 
richtet: 

„Ich möchte meinem Volke meinen Dank für 
die freundliche und mehr als freundliche Aufnahme 
„abſtatten, die mir auf der Fahrt nach Weſtmin⸗ 
ſtcterabtei und auf der Rückfahrt mit all meinen 
Kindern und Enkeln zu Theil ward. Der be— 
geiſterte Empfang, den ich damals wie an all je- 
nen ereignißreichen Tagen ſowohl in London und 
® in Windſor bei Gelegenheit meines Jubiläums 
erhielt, hat mich tief gerührt. Es iſt das ein 
N weis, daß bie Arbeit und die Sorge von fünffig 
, von denens®iäzweiuui,n In 
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a WON Blüde an der Seite meines gen 
i tes, Gatten zugebracht, während ich eine gleiche 
ſorgen- und prüfungsreiche Anzahl ohne ſeinen 
ſchützenden Arm und feine weiſe Hülfe ertragen 
mußte, von meinem Volke geſchätzt worden find. 
Dieſe Geſinnung und das Pflichtgefühl gegen 
mein theures Land und meine Unterthanen, die 
untrennbar mit meinem Leben verknüpft ſind, 
werden mich während des Reſtes meines Lebens 
in meiner oft ſchwierigen und mühſamen Aufgabe 
ermuthigen. Die bel dieſer Gelegenheit aufrecht 
erhaltene Ordnung und das gute Verhalten der 
ungeheuren verſammelten Menge verdienen meine 
böchſte Bewunderung. Daß Gott mein Land 
ſchützen und reichlich ſegnen möge, iſt mein glühen ; 
der Wunſch. Victoria Rlegina) and I(mpe- 
mratrix).“ 
8 Das iſt das königliche Nachwort zu dem nun 
der Vergangenheit angehörigen Jubiläumsfeſte. 
Der Straßenſchmuck, die Fahnen, Baldachine und 
rothen Gallerien find ſchon verſchwunden; der 
Plunder wandert nach den Provinzen, wo er bei 


E der Jubiläumsnachfeier zur Verwendung kommt. 


8 Stettiner Nachrichten. 

„ Stettin, 29. Juni. Wie im Jahre 1879 
bei Anweſenhelt Sr. Majeſtät des Kaiſers wird, 
wie wir bören, auch im Herbſt d. J. von den 
bieſigen Geſang vereinen beabſichtigt, Sr. Majeſtät 
eine große Serenade zu bringen. Herr Profeſſor 
Dr. Lorenz, der Dirigent der Serenade im Jahre 
1879, hat fi bereits an die Vorſtände der hie⸗ 
ſigen größeren Geſangvereine gewendet, um fie 
zur Mitwirkung zu veranlaſſen. Gleichzeitig ſoll 
uch wieder der hieſige Turnverein die Sänger 
mit Fackeln begleiten und eventuell auf dem 
Schloßhof einen Fackelreigen aufführen. 

— Morgen, Donnerſtag, findet im Belle 
duetheater die Premiere der Zunge'ſchen 
Operette „Farinelli“ ſtatt, welche gegen- 
zärtig das Repertoir der deutſchen Bühnen be- 
berrſcht. Von ganz ungewöhnlichem Intereſſe 
dürfte das Gaſtſpiel des Herrn T. Ferenozy 
vom katſerl. deutſchen Hoftheater in St. Peters 
burg ſein, für welchen die Titelpartie „Farinelli“ 
wie ſeiner Zeit auch „Don Ceſar“ geſchrie- 
ben iſt. 
= — In dem Gebäude des hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhofes iſt man z. Z. mit der Anlegung von 
ektriſcher Beleuchtung beſchäftigt. 

— Der Forſt-Aſſeſſor v. Nathuſius 
zum Oberförſter ernannt und demſelben die 
neu gebildete Oberförſterſtelle zu Treten im Re- 
1 terungsbezirk Köslin übertragen worden. 

5 — In der im Monat Mai 1887 zu Berlin 
abgehaltenen Turnlehrerinnen - Prüfung hat das 
Zeugniß der Befähigung zur Ertheilung des 
Turnunterrichts an Mädchenſchulen erlangt aus 
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der Provinz Pommern: Eliſe Schulz, Hand- 
arbeitslehrerin zu Stolp. 

— Den Domänenpächtern Ernſt Fink zu 
Vorland im Kreiſe Grimmen und Otto Rogge 
zu Grün⸗-Kordshagen im Kreiſe Franzburg iſt der 
Charakter als königlicher Ober-Amtmann beigelegt 
worden. 

— Noch wenig beachtet, aber für ſolche, die 
eine ſtille, ruhige Sommerfriſche ſuchen, ſehr zu 
empfehlen ſind die zum Theil reizend in nächſter 
Nähe des Rieſengebirges gelegenen Ortſchaften 
des Landeshuter Thales. Im Intereſſe 
unſerer Leſer ſtellt uns die hieſige Sektion des 
R.⸗G.⸗V. aus einem Schreiben über die dortigen 
Verhältniſſe folgende Notizen zur Verfügung: 
Die Ortſchaften Dittersbach, Haſelbach und 
Pfaffendorf liegen auf der Südſeite des Landes- 
huter Kammes und faſt direkt am Fuße des Hoch- 
gebirges. Eine gute Chauſſee läßt die Bewohner 
in einer Stunde mit Leichtigkeit nach Landeshut 
ſowohl, als auch nach Schmiedeberg gelangen. 
Den bequemſten Aufſtieg nach der Koppe hat man 
von Dittersbach über die Grenzbauden in unge- 
fähr 3 Stunden. Ueberhaupt iſt dieſer Ort 
aus Ausgangspunkt zu Partien ins Hochgebirge 
(beſonders nach Böhmen) am beſten geeignet. 
Haſelbach und Pfaffendorf würden dagegen mehr 
ſolchen als Aufenthaltsort zu empfehlen ſein, 
welche nur kurze Partien (Frieſenſtein und Buche 
von Haſelbach aus 1 Stunde) machen wollen, 
vor allen Dingen aber Ruhe, Abgeſchloſſenheit 
und Waldluft lieben. — Die Preiſe der Woh- 
nungen find, entgegen denen der mehr frequen- 
tirten Ortſchaften im Hirſchberger Thale, noch 
ziemlich niedrig Ein großes möblirtes Zimmer 
mit Bettgeſtell (Sprungfedernmatratze) ſtellt ſich 
auf ungefähr 7,50 Mark pro Woche. Die An: 
zahl der Bettſtellen wird natürlich den Preis et- 
was erhöhen. Eine Wohnung von 3 Zimmern 
mit 4 Bettſtellen (Matratzen) und Mädchengelaß 
(vollſtändiges Bett), welche durch Erkrankung des 
urſprünglichen Miethers frei geworden iſt, ſoll für 
20 Mark pro Woche wieder vermiethet werden. 
Die größeren Wohnungen find mit Küchen ver- 
ſehen. Die Beköſtigung iſt aber auch in allen 
Ortſchaften bei den Gaſtwirthen zu erhalten. 
Der ungefähre Preis für das Mittagbrod beträgt 
0,75 Mark. Es empfiehlt ſich, Betten mitzubrin- 
gen. Wünſchenswerth iſt es, daß die Wohnungen 
vorher gemiethet werden. Billige Wohnungen 
werden auch noch in den am höchſten gelegenen 
Ortſchaften des Sektionsbefirkes von Haſelbach, 
Hohenwaldau und Rothenzechau zu erhalten ſein. 
— Kantor Griebſch in Ober⸗-Haſelbach iſt 
gern erbötig, denen, welche auf Sommerwoh nun- 
gen in den genannten Ortſchaften reflektiren, mit 
beſonderen Vorſchlägen aufzu warten. 

(Rieſengebirgsverein, Junt- Sitzung.) Herr 
G. Schulz theilt mit, daß auf ein direktes Rund- 
ſchreiben an die Gebirgsſektionen ihm bereits rei- 
ches Material für die biefige Auskunftsſtelle zu⸗ 
gegangen iſt. Eine Zuſammenſtellung deſſelben 
ſoll im Intereſſe des Publikums demnächſt ver- 
öffentlicht werden. Die Auskunftsſtelle beant- 
wortet auch Anfragen über kombinirbare Rund- 
reiſebillets, Salſonbillets nach dem Gebirge u dgl. 
— Der Vorſitzende erſtattet darauf Bericht über 
die General⸗Verſammlung zu Flinsberg. Vertre- 
ten war die Sektion durch Herrn Paſtor Schmidt- 
Friedeberg. Die Tagesordnung der Generalver 
ſammlung wurde faſt durchgehends in dem von 
der Sektion gewünſchten Sinne erledigt. Der 
„Wanderer“ wird künftig monatlich erſcheinen, 
vermehrt durch ein Inſeratenblatt; dem Rejerve- 
fonds iſt eine größere Summe über wieſen; die 
Geldbewilltigungen an die Gebirgsſektionen find in 
dem vom Zentralvorſtande beantragten Umfange 
genehmigt. Die Bildung einer Unterſtützungskaſſe 
für Gebirgsführer, die Herausgabe eines Partie 
buches und die Uebernahme der Winkler'ſchen 
Karte des Rieſen und Iſargebirges wurden vor- 
läufig abgelehnt. Die nächſte General Berfamm- 
lung ſoll in Landeshut ſtattfinden. Der Zentral- 
Vorſtand wurde durch Akklamation wiedergewählt. 
— In Seiffershau bei Flinsberg hat ſich eine 
neue, die 55., Sektion des R.-G.-V. gebildet. Der 
hieſigen Sektion ſteht weitere Vergrößerung durch 
eine Anzahl neuer Beitrittserklärungen in baldi⸗ 
ger Ausſicht. Während der Monate Juli und 
Auguſt ſollen Vereins Sitzungen nicht ſtattfinden. 
Im Winter wird die Sektion namentlich zu be- 
rathen haben über die ſpätere Verwendung von 
Ueberſchüſſen (eine Anzahl auswärtiger Sektionen 
hat dieſelben zu Schülerreliſen nach dem Gebirge 
geſpendet), über etwaige Vereinsthätigkeit im enge- 
ren Sektionsgebiete, ſowie beſonders über die zur 
Erwirkung welterer Faͤhrterleichterungen bei Rei- 
fen ins Gebirge zu ergreifenden Schritte. Na- 
mentlich wird der Verein verſuchen, die Wieder⸗ 
einführung direkter Saiſonbillets von Stettin nach 
Hirſchberg zu erwirken. Der Vorſitzende ſchließt 
die Verſammlung mit der Bitte, für letzteren 
Zweck nach Kräften Material zu ſammeln, ſowie 
nach Möglichkelt Vorträge für die Winter-Ver- 
ſammlun gen vorzubereiten. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 28. Juni. — Die Katzen der Nach- 
barn hatten dem Buchdruckereibeſitzer K. zu Grei⸗ 
fenhagen ſchon manchen böſen Streich geſpielt, 
denn er trieb auf feinem Hofe Tauben- und Hüh⸗ 
nerzucht und die Katzen hatten bei ihrer befann- 
ten Vorliebe für Geflügel ſchon verſchiedene junge 
Kücken geraubt, als Herrn K. die Geduld riß 
und als ſich am 5. Mai v. J wiederum eine 
fremde Katze auf ſeinem Grundſtück zeigte und 
den Kücken auflauerte, ſchoß ſie Herr K. nieder. 
Doch kaum hatte dieſes Thier ſein räuberiſches 
Leben ausgehaucht, da erſchien von dem anderen 


Nachbargrundſtück her eine zweite Vertreterin der 
räuberiſchen Thiergattung und umkreiſte in ver⸗ 
dächtiger Weiſe die jungen Kücklein, welche laut 
piepend der Gluck zuflüchteten. Herr K. wollte 
eine vollſtändige Säuberung ſeines Grundſtücks 
von den erklärten Feinden feiner Glucken vor- 
nehmen, er beſann ſich deshalb nicht lange und 
machte mit einem zweiten Schuß auch dieſer Katze 
den Garaus. Doch die Abneigung des Herrn K. 
gegen das Katzengeſchlecht wurde von dem Nach- 
bar F. nicht getheilt, derſelbe betrachtete dieſe 
Thiere als ſehr nützliche Hausgenoſſen und war 
daher nicht wenig empört, als er erfuhr, daß 
ſeine getreue Rattenvertilgerin von Herrn K. ge- 
tödtet war, er ſtellte gegen dieſen Strafantrag 
und die Folge war, daß eine Anklage wegen 
Sachbeſchädigung erhoben wurde. Das Schöffen 
gericht zu Greifenhagen erkannte jedoch in dem 
deshalb anſtehenden Verhandlungstermin auf Frei- 
ſprechung, indem es annahm, daß die Tödtung 
der Katzt zwar objektiv rechtswidrig erfolgt ſei, 
daß aber Herrn K. ein ſtrafbarer Vorſatz gefehlt 
habe. Gegen dieſes Urtheil legte die königliche 
Staatsanwaltſchaft Berufung ein, doch ohne Er- 
folg, denn auch die Strafkammer erkannte heute 
in zweiter Inſtanz auf Verwerfung der Beru- 
fung, indem ſie der Anſicht war, daß Herr K. 
das Bewußtſein der Strafbarkeit ſeiner Handlung 
nicht gehabt habe. Damit dürfte die Katzenjagd 
des Herrn K. für dieſen einen befriedigenden Ab- 
ſchluß gefunden haben, wenn Nachbar F. nicht 
noch im zivilrechtlichen Wege auf Schadenerſatz 
klagt. 

Ein hieſiger Handelsmann hatte bereits 
mehrfach von der hieſigen Ober-Poſt Direktion 
altes Papier angekauft; als im Jahre 1885 
wiederum ein Zrößerer Poſten davon vorhanden 
war, gab er wiederum ein Gebot von 9 Mark 
pro 100 Kilogramm ab und erhielt auch unterm 
27. Auguſt den Zuſchlag, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß ſofort nach Abnahme des Pa- 
piers der Kaufpreis bei der Poſtkaſſe erlegt würde. 
Derſelbe nahm das Papier an drei Tagen ab, 
fand ſich aber nicht zur Hinterlegung des Kauf- 
preifes in Höhe von 411 Mark an der Kaſſe ein 
und da man annahm, daß derſelbe bei Abgabe 
ſeines Gebotes überhaupt nicht im Beſitz des nö— 
thigen Kaufgeldes geweſen, jo wurde gegen den; 
ſelben Anklage wegen Betruges erhoben. Im 
heutigen Verhandlungstermin kam zur Sprache, 
daß der erwähnte Handelsmann im Mai 1885 
bereits den Manifeſtationseid geleiſtet habe und 
daß er daher nicht im Stande war, auf die ihm 
von der königlichen Ober-Poſt⸗Direktion bei der 
Zuſchlagsertheilung geſtellte Bedingung einzugehen, 
dieſe Bedingung ſei ihm aber ausdrücklich ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt worden. Der Gerichtshof hielt 
auch die Schuld des Angeklagten für erwieſen und 
mit Rückſicht auf deſſen Vorſtrafen wegen Be- 
trugs und Unterſchlagung wurde auf 6 Monate 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt erkannt. 

Das Geſetz über das Mobiliar-Feuer-Ver⸗ 
ſicherungsweſen vom 8. Mai 1837 beſtimmt in 
$ 18: „IR nach eingetretenem Brande die dem 
Verſicherten gebührende Entſchädigungsſumme feſt⸗ 
geſtellt und zur Zahlung bereit, jo hat die Ge- 
ſellſchaft oder der Agent der Orts-Polizeibehörde 
davon Anzeige zu machen. Die Zahlung darf 
nur erſt dann erfolgen, wenn die Behörde nicht 
binnen acht Tagen nach erhaltener Anzeige da— 
gegen Einſpruch gethan hat.“ Wegen Uebertretung 
dieſer Beſtimmung war gegen den Kaufmann B. 
als Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſcher 
Phönix“ Anklage erhoben worden. B. hatte das 
Unglück, daß in ſeiner Behauſung in der Nacht 
vom 2. bis 3. Auguſt v. J. ein Brand ent- 
ſtand, welcher einen Schaden von 15 M. ver- 
urſachte. B. war bei der von ihm vertretenen 
Geſellſchaft gegen Feuersgefahr verſichert und 
machte dort auch ſeinen Schadenerſatz geltend; er 
erhielt auch von dem Generalagenten eine Duit- 
tung über 15 Mark mit dem Bemerken zuge- 
ſandt, er möge dieſelbe unterzeichnet an den Ge- 
neralgenten zurückſchicken und das Konto der Ge- 
ſellſchaft mit 15 Mark belaſten. B. handelte 
demgemäß und war nicht wenig erſtaunt, als er 
ſpäter auf Grund des oben zitirten Geſetzes-Pa⸗ 
ragraphen in Anklagezuſtand verſetzt wurde, in- 
dem ihm zur Laſt gelegt wurde, daß er die er- 
forderliche Anzeige bei der Behörde unterlaſſen 
habe. Das Schöffengericht, welches ſich am 28. 
März d. J. mit dieſer Sache beſchäftigte, er- 
kannte auf Freiſprechung. Gegen dieſes Erkennt- 
niß wurde jedoch jeitens der königl. Staats- 
anwaltſchaft Berufung eingelegt und die Ange- 
legenheit kam heute in zweiter Inſtanz zur noch- 
maligen Verhandlung, doch auch heute wurde 
auf Verwerfung der Berufung erkannt, indem der 
Gerichtshof annahm, daß der General-Agent in 
dem Augenblick, als er B. die Quittung zur 
Unterzeichnung überſandte, die Zahlung vollzog 
und demnach auch zur Meldung bei der Behörde 
verpflichtet wor, nicht aber B. Letzterer konnte 
um jo weniger annehmen, daß ihm dieſe Ver 
pflichtung oblag, da in einem früheren Falle von 
Brandſchaden⸗Regultrung die Meldung gleichfalls 
von der General-Agentur beſorgt war. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der Vagabund.“ Operette in 3 Akten. — 
Elyſiumtheater: „Colberg.“ Vaterlän⸗- 
diſches Schauſpiel in 5 Akten. 


Aus den Bädern. > 
Bad Landeck gleicht jetzt nach Beginn 
der Saiſon einem Schmuckkäſtchen und nimmt 
unter den Bädern des Oſtens mit Recht den 
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“ 
erſten Platz ein. Es iſt dies ebenſoſehr ein 

Folge der Heilkraft feiner Thermen, als auch der 
berrlichen idillyſchen Lage, welche die Natur dieſem 
Erdenfleckchen verliehen hat. Die landſchaftlichen 
Reize wetteifern mit den meteorologiſchen Vor⸗ 
zügen. Mehr als 3000 Fuß hohe Gebirgszüge, 
unmittelbar am Bade gelegen, ſchützen den Ort 
vor rauhen Oſt⸗ und Nordwinden, nur gegen 
Süden iſt das Thal geöffnet, wo Berge von an- 
ſehnlicher Höhe, wie der 5200 Fuß hohe Schnee⸗ 
berg und die Saalwieſen emporragen. Die Stadt- 
verwaltung hat unter der Leitung des Bürger- 
meiſters Hauptmann Birke für vortreffliche Kom⸗ 
munikation geſorgt; direkt vom Bade ziehen ſich 
über 30 Kilometer bequeme Promenadenwege in 
die ſchluchtenreichen Berge; 5000 Morgen vzon- 
reiche trockene Wälder mit zahlreichen bequemen, 
anſtrengungsloſen Spaziergängen ſtehen dem Be- 
ſucher zur Verfügung. Die Heilſchätze des Bades, 
die warmen Quellen, ſtehen unübertrefflih da in 
allen Frauenleiden, heißt doch das Bad mit Recht 
das deutſche Ct. Sauveur; ſowie bei allen Nerven- 
krankheiten, Migräne, Gicht, Kopfſchmerz, Läh⸗ 
mungen, Spinalirritation; für Oertel'ſche Terrain⸗ 
Kur ſind beſondere Touren eingerichtet. Das 
Leben in L. gilt mit Recht als billig. Für 
Wohnungen iſt durch 112 Logirhäuſer, mit 20 
bis 30 Zimmern durchſchnittlich, geſorgt. Die 
Durchſchnittspreiſe der Zimmer betragen 15 bis 
22 Mark pro Woche in der Hochſaiſon, ſonſt ſind 

fie bedeutend billiger, namentlich im Auguſt. 

Während der Ferien iſt für die Fortbildung der 
Kinder durch tüchtige Lehrer und Lehrerinnen ge- 
ſorgt; ein vorzügliches Theater, unter Leitung der 
Frau Ewers, bietet die neueſten Stücke der Saiſon. 
Durch tägliche Partien, Konzerte, Bälle und Re- 
unions ſorgt der Kur Direktor Major Bayer 
für die Unterhaltung der Kurgäſte. Von allen 
größeren Städten giebt es direkte Wagenverbin- 
dung und Saiſonbillets nach Landeck. Die vor- 

jährige Frequenz betiug 7400 Haſte. 


Vermiſch cchrichten. 


— (Das unſichtbare Schwein.) Eine der 
ergötzlichſten Geſchichten palfiıte am verfloſſenen 
Dienſtag einem Bauer, der mit Hen zur Hern⸗ 
alſerlinie bei Wien hercinfuhr. Dor boch beladene 
Wagen hielt am Schranken, und des Fina nzwäch⸗ 
ter ſtellte die übliche Frage S teuerbares?“ 
— „Gar nix!“ ſagte der Bauer.“ dieſem 
Augenblick kam aus der Tiefe des Wagens ein 
verdächtiger Laut. — „Oi“ grunßzte es heraus. 
Der Finanzwächter ſtutzte. — „F lr 
grunzte es wieder. — „Ich werd Johnen geben, 
eine Sau hereinzuſchwärzen, rief: 


und führte einen Stich in das Heu. 
geheul des getroffenen Thieres antwortete 
dem betheuerte der Bauer weinend ſeine 
und ſtammelte allerlei vom Teufel und fer‘ 

ſen Künſten. „Abladen!“ herrſcht⸗ ib: 
Jinanzwäch ter un Din deftyau e Betſein ei 
großen Menſchenmenge, welche ganz deutlich ver— 
nahm, wie das Grunzen des Schweres immer 
lauter wurde, je mehr deu man vom Wagen 
herabräumte. Endlich fällt die letzte Schicht — 
aber kein Schwein iſt zu ſehen. Sprachloſe Ver⸗ 
blüffung; ſelbſt der Finenzaufſeher weiß nicht, 
was er ſagen fol, Da nil ein Herr, der ſich 
an dieſer Scene geweidet, ohne Aufſehen von 
dannen ſchleichen. Aber ſchon haben ihn einige 
Zuſeher erkannt und löſer das ganze Räthſel 
durch den Ruf: „Ahan, dir Bauchredner Don- 
ner!“ Dieſer verbeugte ſich zeſchmeichelt. Allein, 
es eilte nun ein Wachmann herbei, welcher der 
Anſicht war, Herr Donner hätte einem behörd⸗ 
lichen Organe gegenüber keine irreführenden 
Bauchreden produziren ſollen. U jo kam es 
doch zu einer Amtshandlung, inden der Schöpfer 
des unſichtbaren Schweines zur Polizet zitirt 
wurde. In Anbetracht des Humors der Sache 
wird es ihm übrigens nicht allzu ſchlimm ergan- 
gen ſein. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Koburg, 28. Juni. Der Herzog iſt mit 
dem Prinzen von Edinburg, dem Sohne des Her- 
zogs von Edinburg, geſtern Abend aus England 
hier eingetroffen. 

München, 28. Juni. Landtagewahlen. Ge⸗ 
wählt in München J. Stauffenberg, Schauß, 
Hänle, Hübler, Maiſon (ſämmtlich liberal), in 
München II. Ruppert (Zentrum) mit 35 gegen 
Vollmar (Soz.) mit 34 Stimmen, in Regens“ 
burg Stobäus (liberal), in Traunſtein Dr. Mit- 
ler, in Augsburg II. Biehl (Zentrum), in Dil- 
lingen Dr. Jäger aus Speyer (Zentrum). 

Wien, 28. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſind geſtern Abend nach Krakau 
abgereiſt. 

Wien, 28. Junl. Der König von Ser- 
bien empfing heute den engliſchen Botſchafter 
Paget. ö 

Paris, 28. Juni. Der Kriegsminiſter 
wird heute der Kammer den Geſetzentwurf über 
die freie Geſtattung der Pulverfabrikation vor- 
legen. 

Paris, 28. Junt. General Boulanger iſt 
zum Kommandanten des 13. Armeekorps in Cler- 
mont -Ferrand ernannt, 

London, 28 Inni. Das Unterhaus nahm 
die dritte Leſung der Bill betreffend die Staats- 
ſchuld an. 


Waſſerſtands = Bericht. 

Oder bei Breslau, 27. Juni, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,97 Meter, Unterpegel + 0,76 Meter. 

Warthe bei Poſen, 27. Juni Mittage 

1,68 Meter. 


m Sieße und Gh 


a Roman von W. Egbert. f 


— e mich, bemerkte Leonie bald dar ⸗ 
5 uf 25 Reſultat ihres Gübelns, „daß Eber- 
art trotz ſeines Verſprechtis, mich ng Abend 
1 4 zu begrüßen, nicht geommen iſt! 

en Graf . ä fragte Eudoxia ſtehen 
1 end. „Ja jo, er pt Wich nicht getroffen; 
vergaß, Dir zu WE * 

Eberhard war alſo bier? 

In Eile, währen ſeine Gäſte Mittagsruhe 
zn. Er war enläuſcht, Dich wieder wicht zu 
OR Er entfern! ſich zu Fuß durch den Park 
5 N D Abſicht, Dir bis zum Röll entgegen zu 


1 Fe S' nah’ war mir ſeine Hülfe in 

. re Stunde? Er iſt mir leider nicht 
3 ank wieder in Gedanken, während 

dorig inter einer Gardine am Fenſter in die 

ht nauslauſchte. 

e Regentropfen draußen und die tickende 

7 im Innern wetteiferten wieder in Mo- 


— —— 
* 
* 2 7 


aten, gerade wie er pee vor uns aus dem 


Gebüſche ſprang!“ 
„Wie Du mich quälſt, Leonie!“ 

„Berzeih', ich bin ſelbſt gequält! Ich vergehe 
vor Angſt! Erlaube, daß ich einen Boten mit 
ein paar Zeilen in's graue Schloß ſchicke, um zu 
erfahren, ob Eberhard ſicher dort iſt.“ 

„James mag hinüberreiten, denn er iſt der 
flinkſte.“ 

Gräfin Maritinska ſchrieb auf eine Karte: 

„Eberhard, warum kommſt Du nicht? Ich 
ſehne mich nach Dir! 

Darf ich Dich noch heute Abend erwarten oder 
erſt morgen früh? 


Die Deine 
Leonie." 
Der flinke Bote ſprengte, wie ihm geheißen, 
davon. Kaum eine halbe Stunde, die Leonie 


jedoch wie eine Ewigkeit erſchien, verging, da 
hielt ſie des Geliebten Antwort in der Hand. 
Dieſe lautete: 

„Nicht heute Abend, nicht morgen früh, 
niemals wieder! 

Der Dein war 
Eberhard.“ 

Leonie's Herz, das laut pochte, als fie das 

Briefchen erbrach, ſtand momentan ſtill. 


— Hürchterliche!“ 


N 72723 a eg A rear STE 


* r * RER BEN Sa 
dritten Male, dann fagte fie, den Brief zufam-" Diefe eilte ihm begierig N 
menfaltend, als einzige Erklärung: daß man nach langem beſchwerlichen Suchen den 

„Ein ſchlechter Scherz!“ | Unglüdligen in einer ſteilen Schlucht jenjeits des 

„Das glaubſt Du ſelbſt nicht!“ gab Leonie Röllſteins aufgefunden, bewußtlos und aus einer 
herb zurück. Kopfwunde blutend. Man hatte ihn in eine 

„Freilich, es ſieht Graf Buchenrod nicht el er Köhlerhütte getragen, hier ſeine Wunde 
lich, mit ernſten Dingen ſo kindiſch zu ſpielen, verbunden und ihm Wein und flüſſige Nahrung 
aber — er kann im Rauſch geweſen ſein eingeflößt. Doktor Heidelberg, ein brauchbarer 
verzeih', das paſſirt dem idealſten Manne ein- Diener der Fürſtin und die Köhlerfamilie befan- 
mal — mit unerwarteten Regimentskameraden! den ſich bei ihm, während ein Bote nach J. zum 
Er hat Dich necken wollen! Morgen wird er Arzte abgeſendet war. 
entweder von dem Briefe nichts wiſſen oder] Heidelberg hatte zur Beruhigung der Damen 
reuig —“ auf ein Notizblatt geſchrieben: 

Leonie hatte nur eine verächtliche, „Beunruhigen Sie ſich heute Nacht nicht wei⸗ 
Geberde als Abwehr dieſer Auslegung ter! Morgen früh ſollen Sie Marks Meinung 
Räthſels. erfahren. 

„Nein,“ ſagte fie ſchwermüthig, „ich fühle zu Ich bin jo dankbar, daß 
deutlich, jene Zeilen find Ernſt, ſchwerer Ernſt. Freund gefunden! Ich hoffe, 
Es mag da ein unerklärlicher Irrthum obwalten nicht gefährlich. 

— einerlei! Daß Eberhard überhaupt jene Zei- Gute Nacht! Schließen Sie ihn in = Gebet! 


len an mich ſchreiben konnte, das iſt das 
Und Fürſtin Gallikoff murmelte aa 
Sie ſank wie unter der Wucht einer ſchweren eine brünftige Bitte an Gott um Herberts Hei- 
Laſt in die Kniee, legte die Hände vor's Geſicht lung vor ſich hin, als fle ſich wieder zu Leonie 
und warf ſich ſo mit dem Oberkörper auf den wendete. Sie fand dieſelbe noch in jener knieen⸗ 
Divan. den Stellung. 
„Leonie, ich bitte Dich!“ „Leonie, haft Du gehört ? Er iſt gefunden und 


verneinende 
des 


ich meinen armen 
ſeine Wunde iſt 


rief Eudoxia be⸗ 


ziehen. 

„Laß mich!“ flüſterte dieſe. „Du bringſt mich 
von Sinnen, wenn Du mich ſtörſt!“ 

Die Fürſtin, gewöhnt, Leonie's Willen zu eh⸗ 
ren und fie ihre Schickſalsfragen ſelbſt durch⸗ 
lämpfen und erwägen zu laſſen, trat von ihr 


den fie, die merkwürvigen, unbegreiflichen, grau- 
von des Geliebten Hand ge- 
nur mit ganz beſonders energiſchem 


. ſchreckte nervös zuſammen. 


Nas giedbt's ?“ 
Ei Gedanke peinigt mich! Wenn Herbert — 


N 1 gu 
‚Errbard begegnet iſt, ihn in feiner Wuth 


er were en hat —“ 


ſamen Worte, 
ſchrieben, 
Striche. 

„Niemals wieder! — Der Dein war!“ mur- 


mit der Hand über die Augen und las noch : 
melte fie vor ſich hin, als könne fie das = 


Dun Gnade dem armen Herbert! Dein|fo beſſer löſen, und ſtarrte immerfort verwundert zurück. 
uvrhed iſt ja ſovtel größer, ſtärker und über- auf die wenigen, orakelhaften Worte. Da wurd es unten in der Vorhalle des 
ein, als der arme Unzurechnungsfähige!“ „Was ſchreibt Dein Bräutigam?“ fragte die Schloſſes laut; die Männer, welche den Wahn- 


je inte die Fürftin tonlos. Fürſtin, näher tretend. — geſucht hatten, waren zurückgekehrt. 

‚Win, nein,“ proteſtirte Leonie aufgeregt, „Du „Lies und erkläre, wenn Du kannſt,“ ſagte Der Schloßver walter, welcher ſich eifrig an den 
ii 461 nicht, welche übermenſchliche Kraft ein] Leonie, ihr den Brief reichend. Nachforſchungen betbeiligt hatte, kam regen⸗ 
enſuniger beſitzt, und gar, wo er haßt! Er Eudoxia las, ſchüttelte verwundert den Kopf, triefend herauf, um der Fürſtin Bericht zu er- 


Ta 1 n wie FR tückische Raubrpier — —— Ias noch einmal, ſah Leonie ins a Mai las zum Ratten. 


Luftkurort Wunfiedel 
ME. 1,25 bis 18,65 p. Met. 
e. 150 versch. Qual.) — Atlasse, Faille 


im Fichtelgebirge, 
freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahuſtation, Geburtsort Jean 
Flangaise, Moscovite, Moirée, Sic 
nne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 


——— — nen, 


a Seidenſtoffe von 


Paul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte zu Wunſtedel ge⸗ 
Fe Luiſenburg; ½ Stunde entfernt Alex anderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf 
die entfernteſten Gebirgägipfel nur Tagespartien; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonureiche, nervenſtärkende 


mes, Grenadines, Surah, Satin Waldgebirgsluſt, 5 Ru Pele Keine Ant e u. ſ. w. 

| Wsrveilleux, Satin Luxor, Damaste, Näheres koſtenfrei durch den 

Rape, Taffete ete. — ver. toben und Kurorts⸗Verein. 
L . 


Foeſſe zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗ : 
er Bad Suderode am Harz. 
——— HENTEN". n 

— Soolbad und pährter klimati ſcher Kurort. 


Brterb 


pricht. ıtion der Bah n de-Wallteſtedt. . li 
Wener: no ern Seen iat EZ 2 batte, unmittelbar xm praditi® Taännen⸗ und Buche 
Winde I bunt: e Harzpartien Bewährte Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität — Maſſage 


esche ‚äftg[o8, per 1000 Rip. ole 175—184 unter ärztlicher Leitung Gutes Trinkwaſſer. Billige Preiſe. Bade⸗Aerzte: 


b. be nom, ber ide. do, 5.100 Dr. Weihl, Dr. Steinbrück und Dr. Wallstab. 
Proſpett und nähere Auskunft durch die wrpel und näßere shit dure die Bade⸗ Verwaltung. 


VEREINSBANK. 


1178 B., per September⸗Oktober 166,5 B., 166 
„ Iltober November 167,5 B. 

en matter, per 1000 Klgr. loko 119—122 bez., 
. Juni n v . re 
do., per September⸗Oktober 126,5 — 125.5 bez., per 
ed November 127 B. u. G. 
e ohne Handel. 

r unverändert, ver 000 Felgr. loca pomm. 100 bis 

feinſter über Notiz bez. 


an unverändert, g 102 Sim 18 0. # 55 1 ee e 

2 per Juni 5 per Sep er? er Tan hi D iten- u Darl — 

tus matter, per 10,000 Liter / loko o. F. 67 TE ee B SRLIN, | n 

Juni 66,7 nom., per Juni⸗Juli do, per Juli⸗ menen ile Konponsinlösung znd 

A 1411 1 66, 7 B. u U. 1 per Auguſt⸗ September 66, 8 bis Reiehsbhank stellen 5 — verloosbarer 
96,8 bez, B. u. G, per September. Oktober 66,8 fur uns entgegen. Leipzige str. 95 — provisionsfre 


r 50 Khr. loko 10,45 verit. bez. 
kt. Wegen 170, Roggen 125—126, 


„ Koulanteste Ausführung von 


Kassa- Zeit- u Pramien Seschäften 
Provision incl. Kourtage: Ein Zehntel Procent. 
ECDYAÄSGEIGYLASPICHIFÄTSIIHTNGHHGE 


J Stettiner Gartenbau-Ausfellung 
vom 3.— 11. September, 


verbunden mit einer 
Berloofung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. ꝛc. 
2000 gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. 
Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 


Stettin, den den 27. Juni 1887. 


e kamitmachung. 


9 dung un Wegſchaffung eines vor dem 
- unbrüde ton einem Dampfer in den Grund 
‚beiabere Steinkahns wird der Zug der ger 
Ir de vährend der Dauer der Hebungsarbeiten 


niglihe Poligei-Direktion, 


inDietipns-Beyirk Berlin 


ung Ye I Damm Zintenmalbe— 


d. Js. bi 81. geht täglich ein Sonder⸗ 
I. und III. Wogenklaſſe in nachſtehen⸗ 


N Damm ab 30 
kenalde an 5 Abends. 


tin 
Aab big 41. Ache e t derſelbe 
{ angekündigt, nur des ER a 


ausnug les Zuges b beredigen die tarifmäßigen 
Em + Gi IT MWagentlafie Jedes 3. Loos gewinnt. 
. 48 8 tigkeitsdauer. 
45 Geh Aena En Bere Looſe & 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 
Selin Stettin. 1 ® Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
nn 
BGEGHSOBOLI2I9LOIDBE9NNYBRO9 


L Titektions-Degich Berlin K Berlin 


e dae Des Hauses Schffbaulaftabie 
9.83 8 Stuben und 1 Kammer. ſollen 
ui b 1 

en ſind ausgeſchloſſen 

Re fe bei dem unterztichneten 


** n 188 
x Belle bann Betriebs -Amt 


＋ A de jeher Gre. Soe. 
518 Ian Da, e Be 


icht fis, Walen ng E l 


Die Thonwaaren-Fabrik 
za Burgkemmnitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitter feld) 
ze ihre innen und aussen glasirten 


Thounrohre 


und Fagons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


| Futterkrinmen Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Sein de 2. Trottoir-Platten eto. 


7 | 


Was war das? Was bedeutet das? Sie fuhr unruhigt. „Ein einfaches Wort wird ja Alles in Sicherheit!“ 
5 "sig erhob ſich Leonie mit ſichtlicher De⸗ aufklären!“ | Gräfin Maritinska äußerte einen zuſtimmenden 
ung mal, als hätte fie ſich verſehen. Nein, da ſtan⸗ Sie wollte die Knieende theilnehmend empor- Laut, ohne den Kopf zu erheben. 


Die Fürſtin erging ſich in lebhaften Muth- 


maßungen über die weiteren Umſtände und wäre 
am liebſten ſogleich mitten in der Nacht zur 
Köhlerhütte im Walde gefahren, um ſelbſt nach 


dem armen Herbert zu ſehen. 


Sie äußerte dies 


auch zu Leonie, nahm den Antrag jedoch ſogleich 
als unpraktiſch wieder zurück und jagte: 


jetzt ſchlafen, 


„Nein, es iſt beſſer und klüger, wir gehen 
bis es Tag wird. Dann laß 
wie wir können, 


uns handeln und ihm delfen, 
nicht wahr?“ 
Leonie regte ſich nicht. 
„Es iſt ſpät in der Nacht, Leonie! Hörſt Du, 
komm zu Bett!“ 


1 8 X Meer uren | 
Weld-Lotterie.i 


gaupttreſer & O, OOO n 
> Kleinter Ereffer BED Mar. 


Loose à 3 Mark 


And in allen durch Placate kenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt-Agentur @ 
Hannover, Gr. 1 29. 


Fur Worto und 2 e 80 Pe. 6 


nie 
Steypdeckenbezüge. 
ollene Schlafdecken. 

Badeartilel 


ieder Art. 
Leichte Sommer⸗ 
trikots. 
Reiſe hemden. 
Fertige Wäüſche 
jeder Art 
gut und billig. 


behruder el. 


und 


zehn Konperts, 


extrafeines 


Billet⸗Poſtpapier 


„ 
10 Pfennige 
bei 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4 


Zehn "Zehn Vrieſbogen 3 


88 


Sie erfuhr, f 


2 2 | = ; = — — 8 —— e vr. — er - 2 \ N 
„Geh'!“ bat Leonie tonlos. „Ja! Habe ich doch den Gedanken, mich von] Schlafgemach. Eudoxia ruhte nicht, bis fie Aus mein Br 
Er „Nein, ich nehme Dich mit, ſonſt wirſt Du ihm zu löſen, ernſtlich erwogen, — er muß es] Leonie entkleidet und wie ein 1775 1 Bett 2 nicht 1 N = 1 
1 hier den Reſt der Nast knieen bleiben — eine] geahnt haben! Unſere Seelen waren fo innig] bracht hatte; dann zwang fle ſie, einen beruhi⸗ weite 5 „meine Gidanken 5 ni ieaf 8 
ch Stellung, die bei Dir das Denken, wie bei An- vereint; er hat gefühlt, daß ich das Meſſer an - genden, ſchlafbringenden Trank zu nehmen, und ruhig zur Köhlerhütte im Walde a un- 
Be deren das Beten zu befördern ſcheint — und ſetzte, das Band zu zerſchneiden, das uns ver- ſetzte ſich, ihre eigene Nachttoilette ohne Hülfe be-] den Morgen, der nir Kunde N erjehne 
N wirft ſtundenlang über jenen ſchnurrigen Liebes- bindet.“ ginnend, an der Freundin Bett. Mag nun Doktor Park's B an 12 bring, 
y brief, den eine tolle Laune oder ein Irrthum] „Du konnteſt den Gedanken hegen, Dich von! „So, mein Kind, nun werde ich Dich in es will, ich bin feſt eitſchlo nene kane wie 
diktirte, bis zur Erſchöpfung nachgrübeln. Ich Eberhard zu trennen?“ den Schlaf plaudern, das heißt, ich werde ein] mein Schloß zu holen „ 8 1 
gen. 3 n 


bitte Dich, ſei nicht jo thöricht, Dich vergeblich! „Ja, ich war jo feig und ſchlecht — nein, ich Thema wählen, das mir ſehr am Herzen liegt, pflegen! Ach, Leonie 
Dr zu beunruhigen, ſondern ſchlafe getroſt das Mor- war jo groß und edel — ach, welches Wirrniß Dich aber augenblicklich ak interejfirt ; — 0 leer Ken die a Bin ic daß wir 
75 gen heran, das Dir Aufklärung und Verſöhnung für Kopf und Herz, Eudoxia! Jetzt aber bei wirft in Folge deſſen bald einſchlafen und mor⸗ nen Friſirmantel rinnen! € * bränen über Dei. J 
* bringen muß!“ jenen fürchterlichen Scheideworten fühle ich gen geſtärkt und vernünftig erwachen.“ ner, trauriger Trümmerrit 5 in m en AR ur 
* Leonie richtete ih auf; fie hatte nicht ge- — ich kann es nicht, ich kann nicht ohne ihn] Leonie war in der That körperlich jo erſchöpft glänzenden Menſchen, und uch rg großen, 
99 weint, ſah aber ganz verſtört und todtenblaß aus. leben!“ und geiſtig ſo geknickt, daß ſie die gutgemeinte zufrieden, wenn ich nur bei $ ſel ic 1 ſchon 
„Niemals wieder!“ flüſterte fle ſtarren Blickes „Aber, ſüßeſte Leonie, wer ſpricht denn von Tyrannei ihrer Freundin ruhig über ſich ergehen] wie ein König ſoll er auf u. 
vor ſich hin. Trennen, Scheiden und Zerſchneiden? Eine ge- ließ, obne jedoch das „niemals wieder“ und „der] Mein eigenes Schlafzimmer e 8 . 
„Deine Nerven find überreizt, Du bedarfſt | waltige, köſtliche Liebe verbindet Euch; eine Dein war“ aus ihrem zuckenden Herzen verban-| und ziehe hier in Deinen dlüge 0 für b 
der Ruhe. Komm, Liebe, ich bringe Dich zu Bett!“ glorreiche Hochzeit ſteht Euch bevor, und jener nen zu können. Es iſt himmelblau ausſtaffirt; die des S of, 1 
Eudoxia verſuchte fie ſanft fortzuführen. dumme, kleine Zettel, über den Du morgen lachen! „Aber Du mußt die Augen zumachen und we⸗ kranke Geiſter und erregte Gehlen ſe 24 ö 
„Er hat ein Recht, mir je tödtliche Worte wirſt, kann Dich jo gänzlich aus Deinem ſiche⸗Jnigſtens die gute Abſicht, einzuſchlafen, verra⸗ ruhigendes haben; die ee 
miu ſchreiben,“ ſprach Leonie, die Hände rin-|ven, harmonischen Selbſt herausſchrecken? Ich then!“ fuhr Eudoxia fort, indem fie ihr natür-|eiu und dann ift 16 das ſtillſte 84 * 
N gend, wie geiſtesabweſend vor ſich hin, ohne auf ſage Dir, Du biſt im Fieber und mußt zu Bett! lich krauſes, üppiges Haar vor Leonie’s Toiletten ;] zen Schloſſe. O, wenn es mir 772 9 


den mütterlich zärtlichen Zuſpruch der Freundin] Komm, Kleine!“ ſpiegel löſte und zum Ueberfluſſe mit einigen fei- geſund zu ma — mir, die t * 8 
90 zu achten. Mechaniſch erhob ſich Leonie und folgte der nen Lockenwickeln bedachte. 5 re babe!“ . n 29 
rs „Wie Leonie? Er hätte ein Recht dazu?“ Fürſtin durch die Zimmer und Korridore in ihr Leonie gehorchte und ſenkte die dunkeln Wimpern. (Jortſetzung folgt.) 
be; Durch meinen neu erfunde⸗ ee 
ni nen pneumatiſchen Hals⸗ d 
Er aiſerl. deutſche . 3 
5 Patent u. Staats. Patent⸗ Post- und Schnelldampfer 
i Central 


Anm. für faſt aue Länder, 5 Sa NIT 
er N * 

L Hals-, u — von B I E XII E N nach Annoncen-Bureau 
Brust-u. Neu- Vork. | Baltimore. William Wilkens, 


Lungenleidende — 

4 kr f 8 RETTET Süd-Amerika. Hamburg, Graskeller 14, N 

. —— eg En 233 fie ra empfiehlt fich zur Beförderung von 3 

. ndere e — ö : ; 
Jedermann felbft anzuwenden und immer mit Ostasien. | Australien. Annoncen“ BR 

4 ſicheren Reſultaten vom einfachſten bis zum hart⸗ Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage „ . 1 4 

— —3 Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


an ſümmtliche Hamburgiſche und * 


näckigſten u langwierigſten katarrh. Hal 
auswärtige Zeitungen, wie 7 


gem 
Veh? 


u. 1 eiden, Aſthma ze. und der oder deren Vertreter Schrift Sbü 
8 Scchwindſucht. Mattfeldt & Friederichs, Stein, Bollwerk 36 Garantie der geliehen Be | 
R Man wende ſich brieflich direkt an den Er⸗ Internationaler e e e e rechnung, ſowie der unpartheiiſchſer 4 
DE 2 finder (früh. Afſiſt. d. Dr. v. Nugteren) und Hel Pd 4 r Auswahl der Venen on g 
. füge 60 h (in Marken) für Korrespondenz bei. SR“ chste Auszeichnung: ai Proben der Blätter 
5 Nreſſe: erſandt⸗Juſtitut patentirt. 2 Ehrenpreis mit goldner Medaille der Stadt Leipzig. m® und 
* Kranken⸗Behandlungs Apparate, Wefer⸗ D. R. Aan F ND N 1 absolus Koſtenvorauſchläge gratis und 
> Ungen (Bropin; Sachen) Patent O A UA 0 L 0 B U Ö 17 rein, ſraule. 
7 No. i Mh. sofort g 
f 30894. löslich, 
2 mieht durch Soda oder Pottasche (holländ. Art), sondern vermittelst patent. Dampf- 
F druck- Verfahren löslich gemacht. Aerztlich bestens empfohlen, angefertigt unter steter 
3 chemisch. Kontrolle. 
2 Fabrik von LOBECK & Co., Dresden, 
. Königl. Sächs. Hoflieferanten. 
. Vorräthig in den meisten Materlalwaaren-, Dellkatessen-, Drogenhandlungen, 
25 — — —— 
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Ziegelei- Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
con-, Mellziegein, Tenerfe 4 Steinen: Drainrähren, 
Trottoir) und Flürplatten, Dach2%geln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


—— te Auswahl der Cacaobohnen und 
ein in allen Stücken vollendetes Fabrikations- 


verfahren begründen dio Vo der Chocoladen 5 
und (acaos von Hartwig a Yiger_ weiche in — 
deren stetig zunehmendem Verbrauche vollste - 


Bestätigung und Anerkennung finden. 


3 i 
Gustav Kankenbe 
" I 7 ua Hanno Ve N 

all -R,ogr= 7 8 
Spezialität: Helme, Joppen, G 


a 
5 


ö W 1 ] m 1 Haupt-Niederlage 

y ilhe Deil, Breitestr. 26—27. Prospeete kostenfrei Karabiner, Signalinstr 
2 Niederlagen bei den Herren Fr. Richter, ö ee £ as Rade een a 
Da Paul Muth, Herm. Binte Alb. Fr. ö 1 £ — 1 7 4 euereimer, Leitern ei 3 
. Fischer, Gust. Hildebrandt, Albert Louis Jäger, Fabrikant Ehrenfeld Cöln. ‚Pramilrt eMErWielen Ausstellung - ö 
2 eier: Ar FR gg ee Wustrirte Preisverzeichnisse gratis m 

0 Schweiger, Paul Se Th, an — Ft — 

5 e Borgmann, C. Paul, E. Amber- wer re ar 8 Massenfahrikntiom, ER 

5 ger, Oscar Knuth, Paul Dannenfeldt, 14 Bengal. Schellackfe er!! N 

rn Ma rning: 1 5 rauch⸗ geruch⸗ und gefahrlos ! : ER 


Loeehel, J. G. Witte, Wilh. Jacob, I. 
T. Beyer, Gustav Staban, Fr. Mar- 
quardt, F. W. Burkhardt, Louis 
Sprinck, Max Büll, Paul Freitag, 
©. Kleinmiehel, Franz Müller, Carl 
Ostwaldt, Max Sehütze, Jul. Warten- 
berg, Emil Horn, Herm. Moeck, Wilh. 
BRosenstädt Stettin, G. R. Burkhardt, 
Blumenstrasse 8, Herm. Ullwig, Züllchow. 


ö !! Magnesium-Fackeln !! 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. © 
Ech. Woesch, Würzburg. 


oſpekte und Preiskonrante gratis — franko. 
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Deutsche Stahlfedern. Potthofl & Golf. 
1 ! HEIN TZ EA ;s Berlin 1 — ar 
= * SLANCKERTZ Bere 

* BERLIN CO Harzer Kümmel-Käse 
= 5 à Poſtkiſte, ca. 90 —100 St., 3,60 % nel. franko ver⸗ 

Heintze & Blancker tz \o 148 a ost, Durlinksen a. Gary. 1 
Kronprinzfeder in drei verſchiedenen Spitzen, aus der Geſchnitzte Jagdpfeiſen Ba 
erſten und einzigen Stahlfederfabrik in Deutſchland, iſt ue Se * Duel Er 422 
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unftreitig das Vorzüglichſte, was bisher fabrizirt wurde. want Seemann Ruteectei, 
Zu beziehen durch alle Sehreibwaarenhandlungen des In⸗ RE 


— N Corn Zus 


Ale Heugeit. in Aauffußftempel 


fabrieirt Ew. Holthaus 3 a 5 N eee ene = 
Berlin, Stallschreiber-Str.14 und Auslandes. Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik Berlin NO. Sombart's Patent- S. 8 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. Gasmotor 8 ıI 
Illustr. Preiscourante gratis u. franco * S 1 =: = } 
- = solide * 
Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 5 Construction. BT 
e neueſte Syſteme: 5 „Seringster SS 
eng, Doppelflinten . von % 28 an Gasverbrauch! E 
euer · n 22 Ruhiger u. S 
lobert⸗Teſchings . regelmässig“ SE 
A len l 2 Gang. RR 
%% S Billiger Prei! 23 * 
Fefancheux⸗Hülſen u. Central. . „ 13—1b. ö f & Aufstelln 5 52 
Die 1 umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant gratta haben ſich trotz aller Neuerfindungen 0 a 500 kuss debe to ES: 23 
a anko. ? n = 
GCREV u Gewehr- Fabrik Schapiro 8 autographiſche Ste ind ruckpreſſ en eh 55 * 2 — Pr: 
Neubrandenburg. mit ſe üt. Druckmechanismu —. A ER ar j 
e (D. R. Patent Ar. 25882 Kopenhagen. N 
8 am beſten bewährt, was mir über 200 Behörden und erſte Firmen durch die ehrendſten Atteſte bezeugt haben, > 2 * 2 2 
9 u. A. in dieſer Provinz die folgenden Behörden, welche die Preſſen z. Th. bereits ſeit Jahren in ei aben. * 1 P bo IX n 
. Berlin ⸗Stettin zu Stettin, * rag nam e . zu nt 0 SL „ 9 N 
e Diviſion 5 . pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. k = Golberg, 7 deu we en 
Königl. Bezirks⸗Kommando z „Ider Magiftrat ⸗Cöslin, Haus Er en 9 812 male 5 14 
Beſtes Hausmittel bei Verdauungsſtörungen, trägem A. Schapiro, Berlin G. Reiſenden mne det Ausſchar veutſcher Biere, 3 
C. E.Södring, Beſitzer. N 


Stoffwechſel und deren Folgezuſtänden. Zum Kurge⸗ — . 
brauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, Leber⸗ und a a fi 3 DE ET 
1 a rar 5 3 Wichtig Ar Magenleidende. ia ue fab e Kr 1 
ärztl. allg. empf. Erh. in Sch. a 2 in Ab ittel 3 l. i allen überhaupt g I8fande, ft . ! 3 
in d. Apotheken. Gegen Einſendung von 3 % 80 [zu we ne Univerſal ? Magenpulver Wesen 93 Jae e 50e Mille — a . 
franlo Zuſend. 1 Sch. o. Lippmann Apotheke, Karlsbad. noch jo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. Um jedem Zweifel zu begegnen und weil ich im Voraus kein unter N. F. 88 ar . Wer 
Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratisproben, jedoch nur von hier aus Frankfurt a. Oder. 11 blade 2 
1 
zen j 


Bere Hochſeine Tafelbutter mionmen zu iafſen. (Bei Empfang ift nur das Porto zu bezaßlen) P. # W. Barella. 1:7 “en, Rate. 
i 4 


ſendet netto 8 Pfund für 7 4 frei ins Haus gegen Berlin, Friedrichſtraße 234. i ie 
. — Frl. Marla Tiedemann, Kau⸗ Depot in Stettin nur Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln zu „ 8 
ahnſtraße 20. 


kehmen, Tilſiter Niederung. 1 4 50 & oder 2 % 50 H. 


